
An
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Heilluge:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

No. 144.

tung.
S

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Knnaburg

Schweinitz und dir umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

VI. Jahrg.
Lokales und Provitzielles,

OC. Jn des Winters ſtrengem Bann
Wald und Felder liegen, Glitzernd durch
die kalte Luft Weiße Flocken fliegen.
Und durch Schnee und Eis zur Zeit Alt
und Jung muß wallen, Mit der Ausſicht
noch dabei Glänzend hinzufallen. Hand-
ſchuh, Mantel, Pelz und Muff Das ſind
jetzt die Sachen, Die das Leben angenehm
Uns im Freien machen. Wer mit ihnen
gut verſehn, Der ſoll ja nicht klagen,
Und des Winters kurze Zeit Ohne Murren
tragen. Freuden bringt der Winter ja
Uns in reicher Fülle, Trefflich iſt ſein
inn'rer Kern, Rauh nur ſeine Hülle.
Drum an das, was gut an ihm, Wollen
wir uns halten Und das Leben uns ſo
ſchön Wie es geht, geſtalten. Lockend
aus dem Ballſaal hört Man Muſik er
klingen, Laßt uns drum in froher Rund

Flott das Tanzbein ſchwingen. Und
genießen laßt die Zeit Uns in ſchöner
Weiſe Jetzt bei luſt'ger Schlittenfahrt
Oder auf dem Eiſe. Seht, für Mägdelein
und Herrn Sind das wonn'ge Stunden,

Auch hat Herz zum Herzen ſich Oft
dabei gefunden. Und das Alter denkt zu
rück An vergang'ne Zeiten, Ja, auch
ſo ein Winter hat Seine guten Seiten.

Nebenbei die Weihnachtszeit Zieht ſchon
ihre Bahnen, Und durch all die Herzen
rings Geht ein ſelig Ahnen. Denkt
dabei in Liebe man An die Noth der
Armen Und übt froh an Menſch und
Thier Herzliches Erbarmen, Dann be-
ſcheert der Winter uns Sicher frohe Stunden

Und trotz Schnee und Eis wird er
Schön von uns erfunden.

Die Keichspoſtverwaltung richtet
auch in dieſem Jahre an das Publikum das
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen
bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen

Anzei eigen
Holz Verſteigerung.

In der Königlichen Oberförſterei
Annaburg ſollen am
Montag den 22. Dezbr. 1902

Vorm. 9 Uhr
im „Waldſchlößchen“ zu Anna-
burg öffentlich meiſtbietend verſtei
gert werden:

1. aus der Totalität des Schutz
bezirks Annaburg, Jagen 95 bis
100, 109 bis 114, 127 etwa Kiefer:
138 Rm. Kloben, 403 Rm. Knüppel,
67 Rm. Reiſig I. Claſſe, 4 Rm.
Reiſig III. Claſſe;

2. aus dem Schutzbezirk Eichen
haide Kiefernkahlſchläge Jagen 106
und 120, etwa: 115 Rm. Kloben,

wollen

50

150

ſich nicht in den letzten Tagen vor dem Feſte
zu ſehr zuſammendrängen, wodurch die Pünkt
lichkeit in der Beförderung leidet. Zur Be
ſchleunigung des Betriebs trägt es auch weſent
lich bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert
werden. Die Vereinigung mehrerer Packete
zu einer Begleitadreſſe ſſt für die Zeit vom
15. bis 25. Dezember im inneren deutſchen
Verkehr (Reichspoſtgebiet, Bayern und Würt-
temberg) nicht geſtattet.

Die Orts- und Landbriefträger legen
den Poſtabonnenten in der Zeit vom 15.
bis 25. d. Mts. die Zeitungsgeld Quit-
tung behufs Erneuerung des Abonnements
vor. Bei Zahlung der betr. Beträge an
die Briefträger deren Ouittung rechtsgültig
iſt, iſt die pünktliche Weiterlieferung der Zei
tung ebenſo geſichert, als wenn die Beſtellung
am Poſtſchalter erfolgt.

(Tragfähigkeit des Eiſes.) Wenn das
Eis eine Stärke von 4 Zentimeter beſitzt, ſo
trägt es das Gewicht eines einzelnen Mannes
mittlere Schwere, bis 8 Zentimeter iſt es
für Jnfanterie in Reih und Glied paſſierbar,
bei 11 bis 16 Zentimeter für Kavallerie und
leichte Geſchütze, bei 40 Zentimeter und da
rüber widerſteht es dem Drucke der ſchwerſten
Laſten.

Aunaburg. Wie wir ſoeben erfahren,
hat der hieſige Naturheilkundige, Herr Ernſt
Kretſchmer den Verlag der „Neue Geſundheits
warte“ käuflich erworben. Gewiß ein be
deutendes Unternehmen, wenn man in Be
tracht zieht, daß die „Neue Geſundheitswarte“
eine Auflage von 33 000 Exemplaren hat.
Wünſchen wir ihm viel Glück zu ſeinem
Unternehmen.

Pretzſch. Die Jnbetriebſetzung unſerer
Gasanſtalt wird durch die ganz außergewöhn-
lichen Witterungsverhältniſſe leider noch etwas
verzögert. Die Baufirma aber thut alles

u Holz Auktion.
Sonnabend, den 20. Dezbr. 1902

von Vorm. 12 Uhr ab
wir

Betkabeln, Plan am Silberdamm
an der Aunaburger Eiſenbahn fol-
gende Hölzer an Ort und Stelle
meiſtbietend verkaufen:

90

und die Stöcke kabelweiſe zum
Selbſtroden.

Wendiſch-Linda und Burrxdorf,
den 14. Dezember 1902.

Herrn
auf den Mahdeler

Mtr. Scheitholz,
Röollholz,

Reiſighanfen
S ſchicken,

e rathen,

Veit Kauffuss.
75 Rm. Knüppel, 588 Rm. Reifig

Altotd -zither,

paſſend als Weihnachtsgeſchenk,

Eine neue

Schüler Violine
hat preiswerth abzugeben

Aug. Rohr, Muſikdirektor.
S hbolz 75,

(Samen)verkauft preiswerth
Hermann Reich.

Die Beleidigung
gegen Herrn Schwarz, jetzt in
TDorgau, nehme hierdurch zurück.

K. Gravenhorſt.

Gute Därme
zum Hausſchlachten empfiehlt

Die

Rich. Heinlein.

um d Werk f zu e

Ein Gnutsbeſiher ſchreiht:
Apotheker, k. und k. Hoflieferant e

in Neunkirchen, Niederöſterreich.

B. Ujvaros.

Franz

S Erſuche
Wilhelm's

S ungs-Thee
Thee nach Debreczin an HerrnS und Landgutsbeſitzer indem Batienten Jhren Thee a nempſehſen da ich mit
dieſem Thee viele geheilt habe.

S Wendung der Poſt den verlangten BlutreinigungsThee
mit ungariſcher Gebrauchsanweiſung gegen Nachnahme zu

Derſelbige obige Pa-
tient wird noch mehr benöthigen, denn ich habe ihm ge

wenigſtens zwei Monate hindurch den Thee zu
Jch erlaube mir nochmals, obige Adreſſe in

Erinnerung zu bringen und bitte um baldige Verſendung
I gegen Nachnahme.

gebrauchen

Zeſtandtheile:

e phyll.3.50,

S 75, Saſſaparillwurzel 35, Fenchel, röm.
Nachtſchattenſtengel 75.

Beſtandteile ſind nach einem eigenen Verfahren
M geſchnitten und getrocknet, wodurch der Heilwert ſpeziell er
höht iſt. Nicht zu verwechſeln mit gewöhnlicher Handelsware.

iſt mit ziemlicher Beſtimmtheit darauf zu
rechnen, daß wir wenigſtens zum Weihnachts
feſt noch Gasbeleuchtung bekommen.

Torgau. Todt vor ſeinem Bette knieend
wurde in ſeiner Wohnung Erzenſtraße 58
der frühere Landwirth Wilhelm Neumann
aufgefunden. Der 61jährige Mann war kurz
vorher noch von mehreren Bewohnern des
Hauſes geſehen worden. Da man ihn plötzlich
vermißte, rief man gegen 10 Uhr die Polizei,
in deren Beiſein die Thür geöffnet wurde.
Jedenfalls hat ein Schlaganfall dem Leben
des N. plötzlich ein Ziel geſetzt.

Wittenberg. Vom
Wittenberg einſt und jetzt. Wie förderlich
die Reformation für die Bnchdruckerkuuſt
und die dem Buchdruck verwandten Gewerbe
hier in Wittenberg geweſen iſt, geht aus
Aufzeichnungen hervor, die Dr. Hans Leon-
hard in ſeinem eben erſchienenen Buche „Sa-
müel Selfiſch“ macht. Danach hat u. a.
der Buchdrucker Haus Luft in den Jahren
1525——84 mit vier Preſſen 100000 Bibeln
gedruckt. Von 481 Steuern zahlenden Bür-
gern im Jahre 1600 gehörten 113 dem
Buchgewerbe an, nämlich 19 Schriftgießer,
37 Drucker, 15 Buchhändler, 29 Buchbinder
und 13 Papiermacher. Heute ſind hier weder
Schriftgießer noch Papiermacher zu finden.
Die Zahl der Buchdrucker hat ſich auf 4, die
der Buchhändler ebenfalls auf 4 und die der
Buchbinder auf 14 verringert.

Buchgewerbe in

Zahna. Das „Zahnaer Tagebl. jene
Neugründüng zweier junger Leute aus Wit-
tenberg, die ſich durch eine rückſichtsloſe Kon
kurrenz Geltung zu verſchaffen ſuchte, hat
ſein Erſcheinen eingeſtellt. Das wenige Geld,
was die beiden Gründer beſeſſen, werden ſie
wahrſcheinlich bei ihrem unbedachten Verſuch,
gegen eine alteingeführte Konkurrenz auf
einem beſchränkten Gebiet anzukämpfen, ver
loren haben. Nun iſt der eine in das Ge

Wilhelm,

Sie, mit Wendung der Poſt von

zwei Packete zu ſchicken.
Szathmary Gabor, Haus

Debreczin Nr. 1664.

aber ſo bald als möglich.

Mit Hochachtung
Franz v. Liskay, Gutsbeſitzer

Innere Nußrinde 56,

Chinarinde 3 50,
75, Graswurzel

3.50, weiß. Senf

ſchäft des Verlegers der „Zahnaer Ztg.“ die
niederkonkurriert werden ſollte, angeſtellt, und
die wenigen Abonnenten des geweſenen „Zahn.
Tgbl.“ erhalten nun wieder ſtatt deſſen die
„Zahn. Zeitung.“

Drillingsgeburten ſind in den 20
Jahren 1881 bis 1900 im Königreich Sachſen
insgeſamt 342 mit 1035 Drillingskindern
gezählt worden, uuter ihnen 24 uneheliche.
Unter den 345 Drillingsgeburten befanden
ſich 75 mit je drei Knaben, 92 mit je drei
Mädchen, 79 mit 2 Kuaben und einem Mäd-
chen und 99 mit einem Knaben und zwei
Mädchen

Citronen gegen Gicht? Was man
früher durch eine umſtändliche Citrone
nur unvollkommen oder gar nicht er
konnte, das erzielt man heute viel
und billiger durch dds neue Heilmit
Der Saft mancher Citronenarten enths
geringe Spuren von Chinaſäure und an
dieſe Chinaſäure allein iſt die Heilwirkung
bei Gicht und harnſaurer Diatheſe zurück
zuführen. Das der chemiſchen Fabrik von
Dr. Schütz Dallmann in Schierſtein a.
Rhein patentirte Urol beſteht aus reiner
Chinaſänre, welche an ein anderes Gicht-
mittel chemiſch gebunden iſt. Es wird vom
Magen vorzüglich vertragen und iſt von ärzt
lichen Autoritäten erprobt und warm em-
pfohlen worden. Eine Glasröhre mit 10 gr
Urol enthält mehr Chinaſäure als 150 Ci-
tronen und koſtet 2,50 Mk. Von 5 Glas-
röhren an wird franko verſandt. Auch in
Paſtillenform a 0,5 gr. Urol zu 3. Mk.
für zwei Glasröhren (20 Stück) erhältlich.
Viele Apotheken führen Urol.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Freitag, den 19. Dezbr., Abends 6 Uhr:

Adventsandacht mit Beichte und heil. Abend

Jhrem
antiarthritiſchen antirheumatiſchen Blutreinig- S

Senden Sie ſelben

Jch habe

Ich bitte Sie alſo, mit

Walnußſchale 56, Ul-menrinde 75, franz. Orangenblätter 50, Eryngüblätter 35, Sta
bioſenblätter 56, Lemüsblätter 75, Bimmſtein 1.50, rotes Sandel e

Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, Radic. Cario-
Evyngiiwurzel 57, Fenchelwurzel

75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel
3.50,

mahl. Herr Paſtor Lange.

Herm. Neuber's
altbewährte

diätetisches
Mittel gegen

stenBrusthonhbons Pret

Bestandth.: Mel. Extr. Malti, Anis,
Cachou, Plantaginis.

Preis pro Packet 40 f.zu haben in Anna burg in der
Apothel e.
ff. Aufſchnitt,

à Pfd. Mk. 1,40 u.
Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,2
Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
Wechſel u. Quittungs-

G Formulare G
hält ſtets vorräthig

I. Steimbeiss, Buchdruckerei.



Politische Kundschau.
Deutſchland.

Das Schuldotationsgeſetz wird den preu
ßiſchen Landtag in ſeiner nächſten Tagung
nicht beſchäftigen. Abgeſehen von anderen
Gründen ſpricht namentlich die ſchlechte
Finanzlage in Preußen gegen die Ein
bringung einer Vorlage, zu deren Durch
führung viele Millionen fortdauernder Aus
gaben nötig ſein werden.

Ein dem Reichstage zur dritten Leſung
des Zolltarifgeſetzes zugegangener Antrag
Herold (Ctr.), wonach die Mindeſtzölle für
Roggen auf 5 Mark, für Weizen und Spelz
auf 5,50 Mark, für Malzgerſte auf 4 Mk.,
für Hafer auf 5 Mark feſtgeſetzt werden
ſollen, iſt von 187 Abgeordneten (Centrum,
Reichspartei, Nationalliberale, Deutſchkonſer
vative und Elſäſſer außer Preiß) unterzeichnet.

Prinz Max von Sachſen, der bekanntlich
dem katholiſchen Prieſterſtande angehörte, ſollte
bei ſeinem Eintritt in dieſen auf ſein Thron
folgerecht in Sachſen verzichtet haben. Das
trifft, wie ſich herausſtellt, nicht völlig zu.
Prinz Max hat allerdings auf ſein Thron
folgerecht verzichtet, jedoch nur bedingungs
weiſe. Falls ſein ganzes Geſchlecht bis auf
ihn ausſtirbt, behält der Prinz ſich vor,
ſeinen Anſpruch auf den Thron Sachſens
geltend zu machen. Die Möglichkeit dieſes
bedingten Verzichts iſt. dem Prinzen durch

beſondere Vergünſtigung ſeitens des Papſtes
eröffnet worden.

England.
Ein iriſches Mitglied des engliſchen

Unterhauſes, Hilbride, wurde wegen Auf
reizung zum Morde zu 8 Monaten Gefäng
nis verurteilt. Hilbride hatte in einer
Rede eine Aeußerung getan, die die Vertrei
bung der Engländer aus Irland verlangte.

Kanada, das neben Auſtralien unter den
britiſchen Kronländern die ausgeprägteſten
Selbſtſtändigkeitsgelüſte hat, geht jetzt mit

der Abſicht um, ſich eine eigene Flotte an
zuſchaffen.

Spaniten.
Der Marineminiſter gab die Abſicht kund,
dem demnächſt zu veröffentlichenden Bud

in Kapitel mit Forderungen für den
aufbau der Fotte einzuſetzen.

n dem Miniſterrate unter dem Vorſitze
des Königs erklärte Miniſterpräſident Sik
vela, er ſei entſchloſſen, alle Forderungen
der konſervativen Partei zu erfüllen, ohne
Rückſicht auf die Konſequenzen, Silvela legte
einen Entwurf vor für die geplanten Re
formen, darunter die Wiedereinführung des
obligatoriſchen Militärdienſtes. Den Libe
ralen machte Silvela den Vorwurf, ſie
hätten durch ihre Finanzwirtſchaft die Ver
teidigungskraft des Landes und der Flotte,
ſowie die für das Volkswohl erforderlichen
Arbeiten geſchädigt.

Afrika
Jm Somalilande geht das Gerücht, daß

der ſogenannte „tolle Mullah“ während des
Gebets durch einen Lanzenſtich in den Un
terleib ermordet iſt. Den Engländern, die
der Mullah, der Nachfolger des Mahdi, mit
ſeinen Anhängern bekriegt, wäre mit ſeinem
Tode eine nicht unbeträchtliche Sorge ge
nommen, denn es iſt klar, daß der Tod des
Mullah zugleich auch das Ende des Auf niſchen Flotte zu ſuchen.

ſtandes bedeuten würde, deſſen Haupt und
Leiter er war.

Amerika.
Jm Repräſentantenhauſe zu Waſhington

wurde eine Reſolution eingebracht, den Prä
ſidenten zu ermächtigen, dahin zu wirken,
daß England und Deutſchland ihre Anſprüche
auf Venezuela der Entſcheidung eines
Schiedsgerichtes unterbreiten, und daß der
Präſident der Vereinigten Staaten die von
dem Schiedsgericht zuerkannten Entſchädig
ungsſummen garantiren ſoll.

Venezuelg.
Präſtdent Caſtro von Venezuela ſcheint

raſch zur Einſicht gekommen zu ſein, daß
die willkürliche Verhaftung der friedlichen
deutſchen und engliſchen Staatsangehörigen
in Caracas ein grober Bruch des Völkerrechts
war, der für ihn die bitterſten Folgen hätte
haben müſſen. Die verhaftet geweſenen 97
Deutſchen und Engländer ſind wieder auf
freiem Fuße. Die Freilaſſung erfolgte auf
Jntervention des amerikaniſchen Geſandten.

Die verbündeten engliſchen und deutſchen
Geſchwader haben ſich durch das obſtingate
Verhalten des Präſtdenten Caſtro veran
laßt, nicht mit der Beſchlagnahme der 4
Schiffe begnügt, ſondern weitere Maßnahmen
getroffen und 3 Schiffe in den Grund gebohrt.
Es wird folgendes aus La Guayra gemeldet:

Zehn deutſche und vier engliſche Kutter
kamen längsſeits der venezolaniſchen Schiffe
und forderten dieſelben, ohne zu ſchießen, auf,
ſich zu ergeben. Die Verbündeten nahmen
alsdann die venezolaniſche Flotte im Namen
des deutſchen Kaiſers und des Königs von
England weg. Das Kanonenboot „Panther“
dampfte während dieſer Vorgänge in den
Hafen hinein und machte klar zum Gefecht.
Die venezolaniſchen Schiffe wurden hierauf
außerhalb des Hafens geſchleppt, und um
2 Uhr Morgens wurden der „General
Crespo“, „Tutumo“ und die „Margarita“
verſenkt. „Aſſun“ allein entging dieſem Ge
ſchick, weil der franzöſiſche Geſchäftsträger
den Einwand erhob, daß er Beſitztum eines
Franzoſen ſei. Um 10 Uhr abends am 9.
landeten 130 deutſche Matroſen und begaben
ſtch nach der Vorſtadt Cardonal, woſelbſt die
Wohnung des deutſchen Konſuls Lentz iſt.
Sie geleiteten den Konſul ſamt ſeiner Familie
zur „Vineta“. Als ſie von Cardonal zurück
kamen, begegneten ſie einem Trupp venezo
laniſcher Soldaten, ohne daß es zu einem
Zuſammenſtoß kam. Um 5 Uhr morgens
am 10. landete eine Abteilung von 30 eng
liſchen Matroſen und begab ſich nach dem
britiſchen Konſulat; von hier aus geleiteten
ſie den Konſul Schunck mit Familie nach
der „Retributjon“. Die in La Guayra an
ſäſſtgen Deutſchen und Engländer, die ſich in
ihren Häuſern verbarrikadirt hatten, und ſo
von der Polizei nicht verhaftet wurden,
wurden von 320 Seeleuten der Verbündeten
befreit. Jnzwiſchen machten die Schiffe klar
zum Gefecht. Die Verbündeten fuhren in
den Hafen ein und liegen 300 Fuß von dem
Zollhauſe entfernt. Die Landung von Ma
rinteſoldaten hat begonnen.

Der „Panther“ dampfte in der Richtung
nach Carupano ab, und der „Falke“ ging
ebendahin, um nach dem Reſt der venezola

Caſtro erließ einen Aufruf, in dem er ſagt,
daß Deutſchlaud und England gemeinſam
eine ebenſo willkürliche wie ungewöhnlich
feindſelige Handlung gegen Venezuela began
gen hätten, indem ſie in La Guarya Gewalt
tätigkeiten gegenüber den dort auf der Rhede
liegenden Schiffen vollführten. Die Regie
rung ließ in Ausübung berechtigter Repreſſa
lien die im Lande befindlichen Staatsange
hörigen des Feindes verhaften und belegte
die denſelben gehörigen Eiſenbahnen und
ſonſtiges Beſitztum mit Beſchlag. Präſident
Caſtro erließ einen Aufruf, wodurch alleVenezo

laner zu den Waſſen gerufen werden und
die Gewährung einer allgemeinen Amneſtie
für alle politiſchen Vergehen, ſowie die Rück
gabe des eingezogenen Eigentums von Jn
ländern verfügt wird.“

In La Guayra werden große militäriſche
Vorbereitungen getroffen. Aus Caracas werden
2000 Mann unter General Ferrer und 800
Mann unter dem Befehl des Bruders Caſtro
erwartet. Ferner ſind 18 Geſchütze einge
troffen. Nach dem Fort Lavigia wird viel
Munition geſchafft. Die Wegnahme des
„Bolivar“ hat große Aufregung hervorgeru
fen. (Die guten Venezolaner ſcheinen hier
nach wirklich die Abſicht zu haben, Wider
ſtand zu leiſten. Venezuela ſandte eine Ant
wort an England und Deutſchland, deren
Jnhalt iſt noch nicht bekannt.

Die venezolaniſchen Behörden von Puerto
Cabello befeſtigen die Stadt. Der engliſche
und der deutſche Konſul ſowie die übrigen
dort anſäſſtgen Engländer und Deutſchen
wurden verhaftet und ihr Eigentum beſchlag
nahmt. Ein engliſcher Dampfer, der eine
aus Kohlen beſtehende Ladung löſchte, wurde
ebenfalls beſchlagnahmt. Der amerikaniſche
Konſul verſuchte zu interveniren, doch blieben
ſeine Vorſtellungen erfolglos.

Bei La Guayra werden die ſtrategiſch
wichtigen Punkte in den Bergen hinter der

Stadt von den venezolaniſchen Regierungs
truppen ſtark beſetzt gehalten. Bei der Be
völkerung herrſcht greße Begeiſterung. Die
Männer erſuchen dringend, daß man ihnen
Waffen liefere. Die Verladungen im Hafen
ſind eingeſtellt.

Aſten.
Entſchädigungen bei Einführung der

neuen Währung in Siam. Die Regierung
hat es beſtimmt abgelehnt, den Forderungen
der ausländiſchen Banken nach Entſchädigung
im Zuſammenhang mit der Durchführung
des neuen Währungsplanes ſtattzugeben.

Auſtralten.
Die Regierung des Staates Südauſtra

lien fordert zu Angeboten ſür den Bau einer
transkontinentaliſchen Bahn auf, welche
Adelaide und Port Darwin verbinden ſoll,
und deren Konzeſſion auf dem Prinzip der
Gewährung von Ländereien fußt. Es
werden in England, Frankreich, Deutſchland
und Amerika binnen Kurzem hierauf be
zügliche Bekanntmachungen ergehen.
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Deutſcher Reichstag.
232. Sitzung.

In heutiger Sitzung wurde über den Antrag
Gröber beraten. Viele, wie die ſtark beſetzten Zu
ſchauertribünen bewieſen, hatten eine ſtürmiſche Sitz
ung erwartet wurden jedoch getäuſcht. Der An
trag Gröber wurde nach längerem Für und Wider
mit 206 gegen 92 Stimmen angenommen. Der

erſte Satz dieſes Antrages lautet: „Das Wort zur
Gefchäftsordnung wird nur nach freiem Ermeſſen
des Präſidenten erteilt. Eine von demſelben zuge
laſſene Bemerkung zur Geſchäftsordnung darf die
Dauer von 5 Minuten nicht überſteigen.

233. Sitzung.
Heute herrſchte Waffenſtillſtand zwiſchen Mehr

heit und Minderheit. Die Mehrheit hat zugeſagt,heute den Antrag von Kardorff nicht mehr in e

ratung zu nehmen, auch wenn die Berichterßattung
rechtzeitig erledigt wird. So begnügte ſich auch der
Abg. Molkenbuhr (ſoz.), der über die beiden Ab
ſchnitte „Geflechte und Flechtwaren aus pflanzlichen
Stoffen“ und „Beſen, Bürſten, Pinſel und Sieb
waren“ im Auftrage der Zollkommiſſion zu berichten
hatte, mit verhältnismäßig kurzen Referaten. Ein
kleines Kabinetsſtück an Beredſamkeit leiſtete der
Abg. Reißhaus (ſoz.) Er brachte es in den ihm zur
Verfügung ſtehenden 5 Minuten fertig, ein khappes
aber klares Bild über die Lage der Steinarbeiter zu

eben. Lebhafter Beifall, diesmal auch von der
Rechten, belohnte die Glanzleiſtung. Gegen den
Schluß der Sitzung war der Reichskanzler Graf
Bülow im Hauſe erſchtenen. Man erwartete, daß
er über die venezolaniſchen Wirren eine Erklärung
abgeben werde. Es wurde ihm anſcheinend zu ſpät.
Vier der elektriſchen Lampen des Saales verlöſchten,
die anderen drohten gleichfalls egyptiſche Finſternis
an. Jhr achtſtündiger Normalarbeitstag war heute
zu neun Stunden erweitert worden und da ſtreikten
die Kohlenſtifte. Der Ausgang der Sitzung brachte
noch einige Reden gegen die nächſte Tagesordnung,
gegen den Antrag von Kardorff als erſten Gegen
ſtand.

234. Sitzung.
Zu der heutigen Reichstagsſitzung ſtand der

vielumſtrittene Antrag Kardorff zur Debatte. Abg.
„Baſſermann (n.l.) empfahl die Annahme des An

trages Kardorff auf en bloc- Annahme des ganzen
Zolltarifs und die Ablehnung ſämtlicher Amendements.
Der Antrag ſei ein Teil des Kompromiſſes, von
dem man Grund habe, anzunehmen, daß auch die
verbündeten Regierungen ſich zuſtimmend verhalten
würden. Beim Abſchluß des Kompromiſſes ſei die
Ueberzeugung maßgebend geweſen, daß ein Sieg
der Sozialdemokraten unabſehbare Folgen für das
geſamte wirtſchaftliche Leben haben müßte. Der
Redner richtete hierauf mehrere Fragen an den
anweſenden Reichskanzler, Grafen Bülow. Dieſer
erklärte, wenn jetzt der Reichstag die im Antrage
Kardorff vorgeſchlagene Ermäßigung einer Reihe
von Jnduſtriezöllen beſchließen ſollte, würden die
verbündeten Regierungen dieſe Vorſchläge der Wich
tigkeit der Sache entſprechend in reifliche und wohl
wollende Erwägung ziehen. Auf eine Bindung der
Viehzölle könnten die verbündeten Regierungen nicht
eingehen; ſie ſeien aber feſt entſchloſſen, bei Abſchluß
von Handelsverträgen der heimiſchen Viehzucht einen
Zollſchutz in der Höhe zu ſichern, welche erforderlich iſt
für eine gedeihliche Fortentwickelung derſelben und eine
ſolche gewährleiſtet Die verbündeten Regierungen
würden auch keine Beſtimmungen in Handelsver
träge oder Abkommen mit anderen Staaten auf
nehmen, welche ſie hindern würden, alle erforder
lichen veterinärpolizeilichen Maßnahmen zu treffen,
um den heimiſchen Viehſtand gegen die Gefahr der
e von Seuchen aus dem Auslande
wirkſam zu ſchützen. Kaum hatte der Kanzler der
Mehrheit, vor allem die Gren, ſperre dauernd bei
zubehalten, in Ausſicht geſtellt, da traten die Sozial
demokraten in Aktion. Beim Präſidium war ein
Antrag der Sozialdemokraten eingelaufen: 70 Folto
ſeiten in Schreibmaſchinenſchrift. Etwa 1 Stunde
hatten die Schriftführer mit der Vorleſung dieſes
Antrages zu tun. Nach der Geſchäftsordnung iſt
die Drucklegung ſolcher Anträge erforderlich, und
die Sozialdemokraten hatten wohl auch mit der
Erwartung gerechnet, durch die Drucklegung eine
längere Pauſe in die Verhandlung zu bringen. Da
bet aber hatten ſie die Rechnung ohne den Wirt ge
maächt: Graf Balleſtrem erklärte: Die Drucklegung
dieſes Antrages durch die Reichsdruckerei würde
etwa 30 Stunden beanſpruchen, auch eine Druck
legung durch eine große Privatdruckeret würde, ſelbſt
wenn 50-70 Setzer an die Arbeit geſtellt würden,
immerhin 7——8 Stunden erfordern. Da außerdem
nur 1 Exemplar des Antrages vorhanden ſet, das
beſtimmungsmäßig bei den Akten des Präſidiums
bleiben miütſſe, ſo halte er es für das Zweckmäßigſte,
von der Drucklegung abzuſehen. Und ſo begann
denn die Debatte. Abg. Bebel war der erſte Red
ner in der Diskuſſion über die Anträge Er ſchritt

Helene.
Roman von Moritz Liſſe.
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Nachdruck verboten.

„Dieſer Beweisſührung müſſen Sie ſich ſchon unkerwerfen,
es iſt das einfachſte Mittel, Jhre Schuldloſigkeit darzuthun“,
entſchied der Beamte, indem er näher trat, um zu ſehen, ob
das angerührte Merkmal ſich wirklich vorfinde.

Aber der Bojar wich zurück; er ſchien die Unterſuchung
zu fürchten. Indeſſen half ihm das nichts, er konnte es nicht
verhindern, daß der Polizeimann den Bart des Rumäniers
e wenig zurückſtrich und die betreffende Stelle des Geſichts

rierte.
„Jn der That, das Kennzeichen iſt in der ausgeprägteſten

Form vorhanden ſagte er überraſcht; „wagen Sie es jetzt
noch zu leugnen

Der Boſjar hatte fich an die Wand gelehnt und ſchaute
wie geiſtesabweſend vor ſich hin.

„Wo iſt mein Kind, was Du Scheuſal entführt haſt?“
rief der Fremde, den ehemaligen Wirthſchaftsbeamten energiſch
rüttelnd.

„Es lebt!“ flüſterte der Entlarvte tonlos, „es iſt ihm nichts
geſchehen

„Wie verhielt ſich das?“ unterbrach der Polizeirath, zu dem
Sdelmann gewendet, den ſalſchen Bojaren, welcher eine Menge

Entſchuldigungsgründe vorbringen zu wollen ſchien.
„Es mögen wohl an dreißig Jahre her ſein, als ich für

eines meiner entfernter liegenden Güter, das ich nicht ſelbſt
zu beaufſichtigen vermochte, einen Verwalter brauchte,“ erzählte
der Gefragte. „Durch Vermittelung eines befreundeten öſter
reichiſchen Landwirtes engagierte ich einen jungen Oekonomen,
Namens Rothmann, und vertraute ihm, durch vortheilhafte
Empfehlungen getäuſcht, die Leitung des Gutes an, das ich
jährlich nur etwa zwei bis dreimal zu revidieren vermochte.
Jch hatte volles Verkrauen zu dem neuen Verwalter, und

glaubte daher in den erſten Jahren eine ſpezielle Prüfung ſeiner
Thätigkeit unterlaſſen zu können indeſſen ſiel es mir doch
endlich auf, daß die Erträgniſſe immer geringer wurden,
obgleich weder der Viehbeſtand zunahm noch ſonſt das Jn-
ventarium eine Vermehrung erſuhr. Bei einer Durchſicht der
Bücher ſtellten ſich gewiße Unregelmäßigkeiten heraus, auf
welche ich aber, da ſie doch möglicherweiſe ohne Verſchulden
des Verwalters eingetreten ſein konnten, kein allzugroßes Ge
wicht legte. Erſt nachdem ſich die Fehlbeträge erhöhten, wurde
ich mißtrauiſch, und endlich überraſchte ich meinen Verwalter
durch eine Generalreviſion, zu welcher ich einen Sachverſtändigen
mitnahm. Da fanden ſich ganz bedeutende Unterſchleife; der
Mann hatte Vieh verkauft in Menge, ohne einen Pfennig dafür
abzuliefern, und ebenſo waren ſonſtige Produkte von ihm
veräußert worden, ohre daß er darüber Rechnung geführt
hätte. Soweit es ſich überſehen ließ, handelte es ſich um
viele Tauſende; mit Sicherheit ließen ſich die veruntreuten
Summen überhaupt nicht feſtſtellen. Er hatte inzwiſchen ge
heirathet, und zwar ein Zigeunermädchen, das er einer wandernden

Truppe entführt und in Jaſſy untergebracht hatte. Er hatte
ſie dort jede Woche ein paarmal beſucht und war bei dieſer
Gelegenheit in die Geſellſchaft von Spielern geraten, die ihm
viel Geld abgenommen haben mögen, ſo daß er ſich an meinem

Eigenthum vergriff. Mit Eifer proteſtierte er zwar gegen
die Annahme, ſeine Frau ſei eine Zigeunerin, er ſchien ſich
doch dieſer Verbindung einigermaßen zu ſchämen und ſeine
übereilte Heirath zu bereuen; aber das änderte an der That
ſache nichts, ſie war Vollblut Zigeunerin und vermochte auch
die dieſer Raſſe eigenthümlichen Diebsgelüſte nicht zu verleugnen.

„Kindesraub iſt eine Spezialität der Zigeuner, und das
Weib dieſes Menſchen hat mir mein kleines, kaum dreijähriges
Mädchen geraubt! Nach jenen Entdeckungen befahl ich dem
Betrüger, ſofort mein mein Gehöſt zu verlaſſen, während ich
mit dem Sachverſtändigen zurück blieb, um eine möglichſt
genaue Jnventur aufzunehmen.

„Jm nächſten Dorfe kaufte ſich Rothmann ein Pferd,
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das bei uns ſehr billig zu haben iſt, und einen kleien Plan
wagen, und fuhr direkt nach dem Gehöft, wo ich meinen
ſtändigen Wohnſitz habe. Jm Garten ſpielte mein Kind unter
den Augen ſeiner Wärterin, einer alten Frau, die ſeit vielen
Jahren in meinem Hauſe bedienſtet war. Die Frau des Ver
walters trat näher, liebkoſte die Kleine, und log der Wärterin
vor, ich hätte ſie beauftragt, das Kind zu holen, da ich
möglicherweiſe eine Woche länger auf dem anderen Gehöft
bleiben werde. Als ich zurückkehrte, hatten die Räuber be
reits einen Vorſprung von drei Tagen, und alle Nachforſchungen
blieben vergebens, ſie waren längſt über die Grenze.“

„War das nur ein Akt der Rache, oder hatten Sie dabei
auch gewinnſüchtige Abſichten fragte der Beamte den früheren
Verwalter.

„Jch hoffte ein Löſegeld zu erzwingen, wagte es dann aber
nicht, meinen Aufenthal zu verraten,“ verſetzte er kleinlaut.
„Durch die Balkanländer wanden wir uns nach Oeſterreich,
lebten lange in Peſt und Wien, und beſuchten dann Monaco
Nizza, die deutſchen Bäder und Hauptſtädte, bis wir hierher

nach Berlin kamen
„Aber was iſt aus meinem Kinde, meinem einzigen Kinde

geworden unterbrach der Gutsherr ſeinen früheren Unter
gebenen. „Sie lebt, ſagen Sie, ſie lebt, aber wo, Menſch
reden Sie, wo finde ich meine Tochter

Er war dicht an den Mann herangetreten und hatte
ihn an den Schultern gefaßt; angſtvoll ruhten ſeine Augen auf
den Lippen des Verwalters.

„Hier in Berlin lebt Helene, ſie war die Gattin des
Dr. Markert und iſt ſeit einigen Monaten Witwe,“ berichtete
Rothmann.

Weiter kam er nicht; wie närriſch ſchüttelte der alte Herr
vor Freuden den Räuber ſeines Kindes, und wenig fehlte,
ſo wäre er ihm um den Hals gefallen. Dann wandte er
ſich zu ſeinem Neffen, den die Mittheilungen des angeblichen
Bojaren wie alle übrigen Zuhörer aufs höchſte überraſchten,
und ſeinen Arm um deſſen Nacken legend rief er:



zur Tribüne ein Zeichen, daß er viel zu ſagen
hatte. Die Rede brachte zunächſt eine ſcharfe Ab
rechnung mit Herrn Baſſermann, deſſen ſogenannten
Aberalismus der ſozialdemokratiſche Führer er
baärmungslos und mit großer Verve zerpflückte.
Und dann unterzog Herr Bebel das Verhalten der
Regierung in der ganzen Zolltarifſache einer ſcharfen
Kritik. „Was ſind wir denn hier?“ fragte Bebel.
„„Sind wir Geſetzgeber oder Keſſelflicker Von
der Regierung kam Bebel zur Rechten, deren politi
fches Treiben er arg zerzauſte. In leidenſchaftlichen
Worten gab er ſeiner Entrüſtung vor allem über
die neueſte parlamentariſche Taktik der Rechten Aus
druck, die die Geſchäftsordnung niedergetrampelt
habe. (Das brachte dem Redner einen Ordnungs
ruf.) Mit derber Jronie wies er weiter die agrari
ſchen Klageweiber auf die jüngſt durch die Preſſe
gegangene Aeußerung des Gutsverwalters von Ca
dinen hin, daß Gekreidezölle durchaus entbehrlich
ſeien. „Und wem Cadinen gehört, das wiſſen Sie
ja!“ Allerdings, der Cadiner Gutsverwalter liegt
nicht dreiviertel des Jahres in der Großſtadt und
in faſhionablen Bädern herum, ſondern er arbeite.
Dann kam das Zentrum an die Reihe. Sachliche
Ausführungen über den Zolltarif ſelbſt ſchloſſen ſich
an, dann endete Bebel, bei dem ſich ſchon zu Be
ginn der Rede Heiſerkeit bemerkbar gemacht hatte,
mit dem Ausdruck der feſten Zuverſicht, dem Ver
halten der Mehrheit würde das Volk bei den Wahlen
ein vernichtendes Urteil ſprechen „Sie ſind,“ rief
er, zur Mehrheit ſich wendend, „vergnügt, denn Sie
werden es ja fertig bringen, dieſen Tarif Jhren
Klaſſengensſſen draußen im Lande auf den Weih
nachtstiſch zu legen, dieſen Tarif, der Jhnen Zehn
tauſende neuer Einnahmen bringt, während draußen
Hunderttauſende darben Und ſeufzen über die ihnen
auferlegte Zollaſt. Aber die Hunderttauſende ſind
über Jhr Treiben erbittert und empört, und ſeien
Sie ſicher Dieſer Tarif wird, wenn er auch jetzt
verabſchiedet wird, in die Wahlen kommen, und wir
werden dann dem Volke die Augen öffnen über den
Verrat, den Sie an ihm geübt haben. Und es
wird über Sie ein Volksgericht hereinbrechen, wie
Ste noch keins erlebt haben.“ Große Unruhe auf
den Mehrheitsbänken, Beifallsbezeigungen auf der
Linken begleiteten Bebel, als er ſichtlich erſchöpft die
Tribüne verließ. Jhm folgte Abg. MüllerMeiningen,
der zu einer ſachlichen Kritik einzelner beſonders
wichtiger Poſitionen im Zolltarif das Wort nahm
Eine Abrechnung mit Herrn Baſſermann leitete auch
die Rede des Abg. Gothein von der freiſinnigen Ver
einigung ein. Er verwies auf die vielerlei Wider
ſprüche in dem Verhalten der Mehrheit, insbeſon
dere der Nationalliberalen beſonders aber auch auf
das widerſpruchsvolle Verhalten der Regierung, auf
die fortan kein Urteilsfähiger ſich verlaſſen werde.
„Wir haben keine ſelbſtändige Regierung mehr,“
wir haben eine Regierung, die in den Händen der
konſervativen Partei iſt. Als der Redner darauf zu
ſprechen kam, daß unſere ganze politiſche Beamten
ſchaft konſervativ durchſeucht“ ſet, erhob ſich auf
den Bänken der Rechten ein ironiſches Huh huh.
Abg. Gothein ging dann auf die Wirkungen der
Schutzzölle näher ein und legte deren Schädlichkeit
für Deutſchland dar. Nachdem über die Abänderungs
anträge des Antrages Kardorff Uebergang zur Tages
ordnung beſchloſſen war, wurde der Antrag Kardorff
mit 184 gegen 136, bet 9 Stimmenenthaltungen,
angenommen. Ebenfalls S I des Zollgeſetzes

Aus aller Welt
Sie furchtbare Kälte verurſachte allein

in GroßNewyork in einer der letzten Nächte
den Tod von 5 Menſchen. Jn dem oberen
Staat herrſcht eine Temperatur von
ſtellenweiſe von 28 Grad. Die Stadt be
willigte eine Summe von 10,000 Dollars
für Freikohlen.

In Lenko (Kreis Wongrowitz) iſt die
Frau des Arbeiters Bialecki mit 3 Kindern
tot im Zimmer aufgefunden worden. Es
wird vermutet, daß Giftmord vorliegt. Die
Speiſereſte wurden beſchlagnahmt

Auf der Station Merzheim (Kreis Geb
weiler) wurde abends die 38jährige Tochter
des Spezereiwarenhändlers Dubach, welche
aus einem Perſonenzuge auf der falſchen
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Seite ausgeſtiegen war, von einem von
Straßburg kommenden Schnellzug überfahren
und bis zur Unkenntlichkeit gräßlich ver
ſtümmelt.

Her Rhein von Oberweſel bis St.
Goar iſt mit einer feſten Eisdecke überzogen.
Dabei iſt ein äußerſt ſeltener niedriger
Waſſerſtand vorhanden. Der Kölner Pegel
zeigt 0,80 Meter. Die Kälte hält an, ſo
daß das Eis des Mittelrheins gleichfalls
zum Stehen kommen dürfte. Die Nahe iſt
vollſtändig zegefroren, die Moſel bis Trier.
In dem Duisburger ſowie im Ruhrorter
Hafen ruht der Kohlenverkehr.

Auf der Zeche „Gneiſenau“ in Derne
explodirten beim Abladen 5000 6000 Kilo
gramm Dynamit. Es ſind 5 oder 6 Perſonen
getötet und viele verletzt.
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Regiernngsrat Dr. Reicke,
Berlins neuer Bürgermeiſter.

Bei der Wahl eines Zweiten Bürgermeiſters
von Berlin wurde Herr Regierungsrat Dr. Reicke
faſt einſtimmig gewählt. Dieſe Wahl wird in den
weiteſten Kreiſen der Berliner Bevölkerung und
über die Grenzen Berlins hinaus freudigſte Zu
ſtimmung finden. Der neue Bürgermeiſter der
Haupt Und Reſidenzſtadt Berlin iſt erſt 39 Jahre
alt. Bis zu ſeiner Unzweifelhaft erſolgenden Aller
höchſten Veſtätigung dürfte Herr Dr. Reicke die von
ihm bis jetzt bekleidete Stelle im Reichsverſicherungs
amt weiter innebehalten.

Gerichtshalle.
Eine jener Perſonen, welche ſich nicht

ſcheuen, durch anonyme Schreiben junge
Mädchen zu beleidigen, erhielt von der
Strafkammer zu Erfurt die gerechte Strafe
Die verehelichte Alma Urbich, geb. Kieß, in
Windiſchholzhaufen hatte verſchiedene Briefe
an den Bräutigam des Fräulein Jda Huth
geſandt, mit deren Namen unterſchrieben und
darin dem Bräutigam den Laufpaß gegeben.
Wegen Beleidigung und Urkundenfälſchung
wurde Frau Urbich zu 1 Monat Gefängnis
verurteilt

Bermischtes.
Graf Pünkler hat in einer Antiſemiten

Verſammlung in Berlin aufgefordert, ihn in
den Reichstag zu wählen, wo er Singer
und Stadthagen mit einem Kl.Tſchirner
Eichenknüppel den Standpunkt klar machen
werde. Alsdann erfolgte eine Einladung,

die ſtürmiſchen Jubel hervorrief: Die An
weſenden (etwa 3000) möchten alle einmal
nach Kl.-Tſchirne kommen, dort werde der
Schloßherr eine Attacke mit ihnen reiten
„gegen das vrientaliſche Scheuſal, den roten
Manaſſe“. Seinen letzten Richtern ſtellte
Graf Pückler das Zeugnis aus, daß ſie ihn
nett behandelt hätten. Die 1600 Mark
Geldſtrafe werde er bezahlen pro patria et
gloria.

Zur Hekämpfung der Trunkſucht hat
die däniſche Polizei ein Mittel erſonnen,
von dem ſie ſich den beſten Erfolg verſpricht
Sie hat nämlich die Verfügung getroffen,
daß derjenige Gaſtwirt, der einem Betrun
kenen das letzte Glas verabreicht, für die
Koſten der Verbringung des Berauſchten in
ſeine Wohnung und für eine eventuelle
Sachbeſchädigung oder Körperverletzung auf
zukommen hat.

Die ſogenannte Kautzſche Millionen
erbſchaft (der verſtorbene Pole Kautz hinter
ließ bei ſeinem Tode eine Anzahl NRitter
güter und mehrere Hunderttauſend Mark
baaren Geldes) iſt nach dem „Geſell.“ jetzt
vom Oberlandesgericht Poſen den Brüdern
Switalski in Labiſchin zugeſprochen worden.
Ein Switalski iſt Briefträger, der andere
ſtädtiſcher Vollziehungsbeamter. Die ehe
maligen Kautzſchen Güter liegen hauptſäch
lich im Kreiſe Jnowrazlaw.

Aut den vom Abg. Barth zur Per
ſpottung der Reichstagsmajorität traveſtirten
Goethe ſchen Vers wird den „Berl. N. N.“ von
einem Abonnenten folgende Erwiderung ein
geſandt:

Herr Barth ohne alle Ahnen,
Der ſchießt zwar keine Faſanen;
Doch hat er für „Freiheit und Recht
Schon böſe Böcke erlegt.

Der Ausſchuß des Rheiniſ chWeſtfäliſchen
Verbandes der evangeliſchen Arbeitervereine
hat einſtimmig beſchloſſen an den Kaiſer ein
Telegramm zu ſenden mit dem ehrerbietig
ſten Dank für das in der Breslauer Rede
von neuem bekundete Wohlwollen für den

Arbeiterſtand und dem Gelöbnis der Treue
zu Kaiſer und Reich.

Eine ſehr ſeltene Auszeichnung wurde
dem deutſchen Matroſen Barthel zu Teil.
Der Sultan verlieh ihm die kürkiſche Me
daille für Kunſt und Wiſſenſchaft. Wofür
iſt unbekannt.

Sämmtliche Arbeiter des Kruppſchen Gru
ſonwerkes, welche die Adreſſe an Frau Krupp
nicht unterſchrieben, erhielten ihre ſofortige
Entlaſſuug.

Eine Millkon Mark täglich wird für
die Arbeiterfürſorge in Deutſchland ausge
gegeben. Auf den Gebieten der Kranken-,
Unfall und Jnvaliden Verſicherung ſind ſeit
Einführung der betr. Geſetze bis zum Ende
v. J. für 50 Millionen Perſonen, einſchl.
deren Angehörigen, 3 Milliarden Mark ver
ausgabt worden.

Eine geradezu rebolütionäre Umtwäl
zung hat der Schah von Perſien in ſeinem
Hausſtande vorgenommen Er hat die
Zahl ſeiner Frauen, über 1700 auf 60 redu
zirt. Die entlaſſenen 1640 Frauen werden
an verdiente Beamte verteilt

In Breslau erhielt der Vorſchmied
Karl Klammt, der in der letzten Zeit oft
erwähnte Führer der Breslauer Arbeiterde

putation beim Kaiſer, als kaiſerliches Ge
ſchenk eine goldene Buſennadel, die einen
Adler darſtellt, deſſen Bruſtſchild aus einem
großen Rubin und zwei kleinen Diamanten
beſteht.

In Berlin iſt die Arbeitsloſigkeit zur
Zeit eine recht große, wozu auch der frühe
Winter beiträgt, der die Bautätigkeit ſchneller
als fonſt unterbunden hat. Es iſt aber nicht
nur eine vorübergehende Erſcheinung; die
allgemeine wirtſchaftliche Lage in der Reichs
hauptſtadt hat ſich erheblich verſchlechtert,
was u. a. in dem Berichte der ſtädtiſchen
Steuerverwaltung für das letzte Jahr zum
Ausdruck kommt. Rund 3 Millionen Mk.
Steuern konnten nicht eingezogen werden
der Prozentſatz der Reineinnahme bei den
Gemeindeſteuern iſt von 95,36 auf 95,22
vom Hundert des Steuerſolls und bei den
Staatsſteuern ſogar von 93,02 auf 9250
zurückgegangen. Auch die Zahl der erſt
nach erfolgter Mahnung und Zwangsvoll
ſtreckung eingegangenen Steuerpoſten iſt be
deutend geſtiegen. Gewiſſenhafte Leute
werden daraus wieder die Lehre ziehen,
hübſch Daheim zu bleiben und ſich nicht aufs
Geradewohl in den Berliner Strudel zu
ſtürzen.

Aeber winterlichen Notſtand in Eng
land wird aus London geſchrieben: Die
bittere Kälte bringt Tauſenden eine trau
rige Weihnachtszeit. Das Geſchäftsleben
iſt beſonders in Luxus Artikeln ganz außer
ordentlich flau, in den dafür beſtimmten
Werkſtätten iſt wenig oder nichts zu thun.
Jm Arſenal von Woolwich, wo während
des Krieges in Afrika fieberhafte Tätigkeit
herrſchte, ſind 11 000 Arbeiter brodlos ge
worden. Es ſtehen dort die Häuſer ganzer
Straßen leer und ſind auch für die billigſten
Mieten keine Zuzügler zu bekommen Und
Aehnliches wird von allen Seiten gemeldet
Jm Schiffban, in der Maſchineninduſtrie
feiern Tauſende von Leuten

Sei der jetzt zum erſten Male in Pe
tersburg abgelegten Schlußprüfung beſtan
den II Damen das mediziniſche Stagtg
examen.

Für Geist ung Gemnt.
Unbegretflich. Sie haben gar keine Jdee

meine Tochter das Klavier lieht! Da möcht' ch
wiſſen, warum ſie ſo drauf rumhaut

Betrachtung. Sonderbar, die Nacht iſt weib
lichen Geſchlechts und doch iſt ſie ſchweigſam.

Aur Sache blüht die blane Bläte.e n Bache blüht die blaue Blüte
Der Liebe. Weißt du, was ſie ſpricht

7 Mein Glück, mein Schatz an Huld und
Güte,

Vergißmeinnicht!
Steht s wie vordem noch mit uns beiden,

Du Kleinod, meiner Seele Licht
Auch ſpäter noch Auch nach dem Scheiden

Vergißmeinnicht!
Nimm hin die Blitine meiner Liebe,

Du ſelbſt mein helligſtes Gedicht
Was wär' ich, wenn dies Glück nicht bliebe!

Vergißmeinnicht
Statt roter Roſen Glanz zu tragen.

Trag' dieſes Blümlein, ſtill und ſchücht,
Es hat uns viel, ſo viel zu ſagen l

Vergtßtneinnicht!
M. Raimund.

Grob. „Wie, ſolches Zeug ſoll ich Jhnen
glauben Da müſſen Sie ſich ſchon einen Dümmeren
ſuchen „Sie, verlangen S nix Unmögliches
von mir

Helene.
Roman von Moeritz Lilie.42

Nachdruck verboten.
„Komm, führe mich zu meiner Tochter!“
Und ſo raſch, daß der junge Mann kaum zu folgen ver

mochte, verließ er das Zimmer.
In dieſem Augenblicke überbrachte ein Diener dem Geſandten

einen Brief, den dieſer raſch öffnete und Kberflog.
„WMein Bankier teilt mir ſoeben mit, daß die öſterreichiſchen

Noten, welche der vermeintliche Herr von Maloresku vor
einiger Zeit an unſerer Kaſſe eingezahlt hat, und welche dem
Bankhauſe als Depoſitum übergeben wurden, gefälſcht ſind,“
ſagte er zu dem Polizeirat, welcher ſein Notizbuch hervor
gezogen und eifrig darin geblättert hatte.

Der Name Rothmann ſteht länſt auf unſerer Liſte, aber
es gelang trotz aller Nachſorſchungen bisher noch nicht, des
Trägers desſelben habhaft zu werden,“ meinte der Beamte.
„Freilich ſuchten wir denſelben auch nicht in den höheren
Kreiſen, denn es war doch kaum anzunehmen, daß vornehme
Leute ſich einen Flickſchuſter zum Vertrauten wählen würden,
indeſſen fand ſich auch anderswo kein Anhalt, denn die Be
theiligten gingen mit großer Schlanheit und Vorſicht zu
Werke. Ohne Zweifel wird Rothmann uns auch den Aufenthalt
eines gewiſſen Strober angeben können, welcher bei der Falſch
münzerei einer der Hauptbetheiligten iſt, dann hätten wir wohl
das Neſt dieſer gefährlichen Gauner ausgehoben.“

Er entnahm dem Notizbuche ſeine Viſitenkarte, ſchrieb
einige Worte darauf und bat den Hanusherrn, dieſelbe auf
das nächſte Polizeibureau zu ſenden

Erſt am andern Tage vernahmen die Gäle des Geſandten,
daß während ihrer Anweſenheit in dem gaſtlichen Hauſe die
Verhaftung Maloreskus und ſeiner Gattin ſtattgefunden habe,
und einen Tag ſpäter erfuhr die Bevölkerung Berlins durch
die Blätter, daß in Moabit eine Falſchmünzerwerkſtätte auf

gehoben und der Verfertiger falſcher Banknoten, ein ge
wißer Strober, ehemaliger Kupferſtecher gefänglich eingezogen
ſei. Es war die höchſte Zeit geweſen, daß die Polizei Roth
mann faßte, denn in ſeiner Wohnung waren die Koffer zur Ab
reiſe ins Ausland bereits gepackt. Das Urtheil lautete auf
langjährige Zuchthausſtrafe.

Unweit Wiesbadens, inmitten eines kleinen Paradieſes,
ſteht hoch über den grünen Fluten des Rheins eine reizende
Villa, umgeben von blühenden Linden und Akazien, in deren
Zweigen es leiſe rauſcht und zwitſchert von Frohſinn und
Liebesglück. Auf der Teraſſe ſitzt ein junges Paar Hand
in Hand und ſchaut träumeriſch hinaus auf das herrliche
Landſchaſtsbild.

Es iſt Volkmar und Helene; ſeit einigen Wochen haben
ſie das heißerſehnte Ziel, einander auf immer anzugehsren, er
reicht, und nach langem Kämpfen und Ringen ſührte endlich
der junge Offizier die nunmehrige reiche Erbin zum Altare.

Die unerwartete Wendung der Dinge befriedigte auch die
ſtolze Generalin, die Mutter des jungen Mannes, welcher
nunmehr den Dienſt quittierte und nur noch ſeinem Glücke
lebte. Den Winter verbringen ſie in Berlin, den Sommer auf
ihrem Landſitz am Rhein, wo ſich nach dem Schwinden des
Seelenleidens auch die körperliche Geſundheit Helenens mehr
und mehr kräftigte. Alhährlich beſucht der Vater der jungen
Frau das glückliche Paar auf einige Wochen und der alte
Herr ſcheint ſich im Anblick der wiedergefundenen Tochter,
die mit kindlicher Zärtlichkeit an ihm hängt, aufs neue
zu verjüngen.

Der Geheimen Komerzienräthin Mühlberger hat Helene
dankbare Anhänglichkeit und Freundſchaft bewahrt; ſie war
einſt die einzige theilnehmende Seele, welcher ſie ſich rück
haltlos in den ſchwerſten Lagen ihres Lebens anvertrauen

re eaber ſuchte ſie das Unrecht ihres Mannes dadurch wieder
gut zu machen, daß ſie ihr ein kleines Geſchäft kaufte, das ſie
vor Mangel ſchützte Sehen und ſprechen freilich mochte ſie
das arme Weib nicht; die Hand, welche ihr einſt das Teuerſte,
was ſie beſaß, ihren lieblichen Knaben, geraubt hatte ſoltte
ſich ihr nicht mit dankbarem Drucke nahen

Die junge Frau hatte ihr Martyrium, das ſie wie eine
ſtille Dulderin getragen, überſtanden und nach den Tagen
ſchwerſter Prüſungen kam für ſie an der Seite des geliebten
Gatten eine Zeit reinſter Freuden, ungetrübten Glückes

(Charlatanerie.) Von Zeit zu Zeit findet man wohl
in den Zeitungen Halsbänder ausgeboten, welche das Zahnen
der Kinder ſchmerz und gefahrlos machen ſollen. Es iſt dies

eine Charlatanerie, die ſich aber doch ſchon über ein Jahr
hundert erhalten hat. Vor 116 Jahren verſprach ein Charlatan
in London, damit alle Krankheiten zu heilen, und ſeine Scharteke
darüber ſindet ſich auf Hozarth's Leben einer Buhlerin, Ste
Tafel. Die arme Molly Hackebout hatte ihren letten Penny
geopfert, entweder die Folgen ihres Lebens wandels oder ihr
Kind dadurch zu heilen. Die Charlatanerie damit ging noch
1790 ſo weit, daß die Wand eines ganzen Hauſes mit
den Namen von Uebeln bedeckt war, welche dadurch verſchwinden
ſollten. Urſprünglich waren ſie für Kinder berechnet geweſen,

welche an der engliſchen Krankheit litten. Aberdie Dukaten
ſchmecken gut, und ſemehr Krankheiten vor dem Halsbande
flohen, deſto mehr Dukaten regnete es.

(Brautbewerbung.) Wenn ein tſchulymiſcher Tartar
um ein Mädchen anhalten will, begiebt er ſich mit einer
neuen chineſiſchen Tabakspfeife und chineſiſchem Tabak in die
Hütte des Mädchens, bringt ſein Anliegen vor, und entfernt
ſich auf einige Zeit. Findet er bei ſeiner Zurückkunft die Pfeife
angeraucht, ſo werden die näheren Bedingungen feſtgeſetzt, bleibt
die Pfeife unangerührt, ſo iſt dies ein Korb. Dieſes ungebildete
Volk hat mehr Delikateſſe, als wir hochkultivierten Europäer

durfte An der unglücklichen Frau des Flickſchuſters Brunow



Kur u. Bade Anſtalt Annabhurg
Fernſprecher Nr. 3

Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packungen,
Maſſage für Damen und Herren.

Bacdetage: Mittwoch unck Sonnabends,
ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung

Ernst Kretschmer, Naturheilfundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

Waſch und Wringmaſchinen,
Tiſch und Tafel-Waagen,

Fleiſchmühlen, Reibemaſchinen,
Chriſtbaumſtänder und Chriſtbaumſchmuck,

Tiſchmeſſer und Gabeln, Schlittſchuhe,
Tiſch und Hänge-Lampen, Gardinenſtangen,

J eiſerne Geldkaſetten, Plätten, Kohlenkaſten,
gußeiſernes und emaillirtes Haus u. Küchen

Geräthe, Jriſche und Kanonen-Oefen,
J Ofenrohre und Kniee, ſowie Heizöfen zum

Aufſetzen auf Ringplatten,
Schaukelbadewannen, Kartoffeldämpfer

I uud verſchiedene andere Gegenſtände liefert zu billigſten Preiſen

Wilh. Grahl, Annaburg.

Fuhrgeſchäft von A. AckerDas
Annaburg, Feldſtraße

empfiehlt ſich für W Kutſch-, Reiſe und Laſtfuhren,
Möbelfuhren bei Umzügen,

und Möbel Transporten nach außerhalb
bei mäßiger Preisſtellung.

e

ar Quehl, Annaburg,
empfiehlt in größter Auswahl:

10 Elle Handtücher
10 Hemdenbarchend
10 Bettzeug.10 Blaudruck10 Leinen
10
10
10

9

9

1.00 Mark

Halblamag
Kleiderſtoff, reine Wolle
Lama, reine Wolle

Carl Quehl, A

Zum Weihnachtsfeſte
bringe mein reichhaltiges Lager in

bold-, Double Silher-, borall- u. branatwaaren
n empfehlende Erinnerung.

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig.
Albrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

e J
Als ſchönſte und praktiſche

Weihnachts-Beschenke
ſich eignend, empfehle große Auswahl in

Nippſachen, Taſſen, Kaffee-Service (auch zur
Silberhochzeit paſſend), Weingläſer, Stamm-
Seidel, Kuchenteller, Tablets, Ampeln, Porte
monnaies, Cigarren-Etnis, Meſſer u. Gabeln
(von den einfachſten bis zu den feinſten), Britanig
Löffel, Tellerwagen, Reibemaſchinen, Fleiſch
hacke-Maſchinen, Hacke und Wiegemeſſer,
Kupfer und Meſſing-Keſſel, Wärmflaſchen in
Weißblech und Kupfer, Gardinenſtangen und
Roſetten, Bürſtenwaaren, Fußabtreter uſw.,
Waſch-Garnituren, Gerätheſtänder, Schlitt-
ſchuhe, ſowie ſämmtliches Küchen Geſchirr in

Eiſen und Emaille.

bar Zoherbier, Annaburg.

S

Viſitenkarten Feinſte Bronzen
fertigt ſauber und ſchnell in Päckchen und Flaſchen

H. Steinbeiss, Buchdruckerei. empfiehlt die Apotheße Annaburg

C

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,
Sophadecken,

Bettdecken,
Gardinen,
Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in neuesten Mustern empfiehlt

bar Duehl, Annaburg.

De
Ruſſiche Knöterich

Bbrust-baramellen,
ein gut bewährtes Linderungsmittel bei

Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt in Packeten zu 35 Pfg., die

Apotheke Annaburg.

Neue böhmiſche

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

Empfehle:

Präzſtons Ankernhren,
ximal Differenz 1——3 Minuten

pro Monat, ſowie mein reich-
haltige s Lager in
TaſchenUhren

t gut repaſſirt und regu
Uirt unter 2 jähriger

Garantie, in Gold von
20 Mk. an, in Silber

von 12 Mk. an,
10 Mk. an, ſowie

größte Auswahl in
Regulateuren

von 9 Mk. aufwärts bis
zu den eleganteſten.

Tafel-Ahren,
Freiſchwinger und

Wand-2lhren.
Reparatur Werkſtatt
für alle Sorten Uhren, S

von den einfachſten bis zu den fein
ſten und komplizirten u. Präziſions

Uhren unter 1jähr. Garantie.

Albrecht Panick,
Uhrmacher u. Goldarbeiter.

rihnachts G

Haumkerzen

empfiehlt die

Drogerie m Anunaburg
O. Schwarxze.

Feine, fettreiche, ungefüllte,
aromatiſche und milde

wie Mandelöl-, Glycerin, Vaſeline,
Reſeda, Maiglöckchen, Roſen- und
Veilchen Seifen 2c, Stück 15 Pf,
ſowie beſſere

Seifen u. Parfümerien
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Schweine

werden in kurzer Heit fett und
fleiſchig mit Ackermann's

Freßpulver
Pack 50 Pfg. zu haben in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Pa. Magdeburger

Sauerkohl,
2 Pfd. 15 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Huſius Kährlig.

Toiletteſeifen,

e
S

WNeujars arten
fertigt n einfache und eſegantester Ausführung

G

Be

H. Ste/nbeiss, Bichdpuchepel.

Bestellungen baſdigst erbeten.

e

Zum bevorſtehenden Weihnachtfseſte
empfehle in großer Auswahl

Spielwaaren aller Art,
ferner Plppenwagen, Sportwagen, Kinderstühle, Blumentische,

Wäſchepuffs, Arbeitsſtänder, Zeitungsmappen,

am alle Sorten Kiepen
ſowie ſämmtliche Hand und Luxnskörbe.

Beſtellungen und Reparaturen werden prompt und ſauber ausgeführt.

Annaburg. Guſtav Hildebrandt,
Korbwaaren-Geſchäft.

e
C

e

Goldener Ring.
Leipziger Sänger

kommen Feiertag.

von 60 Mark an.
14 Tage zur Probe. 3 Jahre Garantie.

Hermann Vleyer, Annaburg,
Reparatur Werkſtatt.

Jn der Srovinz Sachſen in An
halt und Thüringen hält der Land
wirth neben der Zeitung ſeines Hei-
mathortes einzig zweckmäßig die

Halleſche Heitung
Halle a. S.

Dieſe Zeitung iſt ſeit Jahrzehnten
das einzig größere Blatt im ganzen
mittleren Deutſchland, welches die
Jnkereſſen der Landwirthe nachhaltig
und mit Erfolg vertritt.

an beſtelle bei der nächſten Voſt
anſtalt die Halleſche Zeitung, Halle
a. S. für Oktob. bis Dezbr. zu nur
3 k. Täglich 2 Ausgaben. An
zeigen koſten die Petitzeile 20 Bfg.

AAAAAAAAAAAA
e ildehbrand's Deutschen

Garad un Phocolaule
empfiehlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Annaburg.

ff. Emmenthaler

do. Conſum- u.

Sauerſeraut

ff. Camenmbert-

ff. Molkerei-Kuh-

empfiehlt

ff. Allgäu-Ramadourff. Alpen-Limburger 28
ff. Allgäuer- Delikateß 3

empfiehlt

J. G. Hollmäg's Sohn-
ff. Magdeburger

Hachlaß Perzeichniſe
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

e e eBei Appetitloſigkeit,
Magenweh und ſchlechtem Magen
leiſten die bewährteſten

Kaiser's
Pfeffermünz Caramellen
ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.
bei Otto Riemann, Annaburg.
G eeereereneö 222

Julins Kählig.
Wer Geld braucht vende ſich

an Max Koch, Pößneck i. Th.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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